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SCHNELLER SCHLAU

(K)eine strahlende Zukunft

Uran könnte beim Kampf gegen den Klimawandel helfen - wenn man gewillt ist, Atomkraft
einzusetzen. Vorkommen gibt es genug / Von Othmara Glas

Mal ist es ein silbrig glänzendes Metall, dann erscheint
es als leuchtend gelbes Pulver: Uran ist wandlungsfä-
hig - und ein essenzieller Rohstoff für die Atomkraft.
Deutschland hat sich von ihr verabschiedet, doch an-
dere Staaten sehen im Bau neuer Kernkraftwerke ei-
ne Möglichkeit, den Kohlenstoffdioxidausstoß zu ver-
ringern und ihre Klimaziele zu erreichen. Anfang Fe-
bruar stufte die Europäische Kommission Atomener-
gie als ”grüne Investition” ein. Erlebt Uran nach Jah-
ren inderKritik also einComeback?DieBundesanstalt
für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) ist skep-
tisch: In Europa und Nordamerika werde die Nachfra-
ge künftig sinken, prognostiziert sie. In den Schwellen-
ländern Asiens und des Nahen Ostens allerdings wer-
de sie wahrscheinlich steigen.

Uran hat im Periodensystem der Elemente die Ord-
nungszahl 92. Es hat also 92Protonen in seinemAtom-
kern. In natürlicher Form besteht es zu 99,3 Prozent
ausdem IsotopU238und zu0,7Prozent ausU235. Bei-
de Isotope sind radioaktiv und haben enorme Halb-
wertszeiten. U235 zerfällt nach 704 Millionen Jahren
in die Hälfte seiner ursprünglichen Menge. Bei U238
dauert es gar 4,5 Milliarden Jahre. Für die Brennstäbe
in Atomreaktoren, aber auch für die Herstellung von
AtomwaffenbenötigtmanU235.UmUran für die Ener-
gieproduktion nutzbar zumachen, wird der Anteil des
U235 deshalb auf 3 bis 5 Prozent erhöht. Diese Anrei-
cherung erfolgt durch Diffusion oder ein Zentrifugal-
verfahren. Dabei reagiert Uran mit Fluor und Uranhe-
xafluorid (UF6) und verwandelt sich in Gas. Dann wird
das UF6-Gemisch von U238 getrennt. Für Atomwaffen
braucht es eine Anreicherung mit U235 von mindes-
tens 85 Prozent.

(1) Die Uranförderung auf der Welt stieg bis 2016 an,
seitdem ist sie rückläufig. Es gibt von demMetall aller-
dings genug - die Vorkommen sind noch lange nicht
ausgeschöpft. Die BGR geht weltweit von 12,3 Millio-
nen Tonnen aus. Die größten Vorkommen hat nach
Schätzungen der OECD Nuclear Energy Agency Aus-

tralien. Dort sollen gut 28 Prozent des Urans der Welt
liegen. Dasmit Abstand wichtigste Förderland ist den-
noch Kasachstan. Allein im Jahr 2020 wurden dort 19
477 Tonnen Uran gefördert. Damit kam mehr als jede
dritte Tonne des Rohstoffs von dort. Australien lag auf
Platz 2 der Uranförderländer, mit einem Anteil von 13
Prozent, gefolgt von Namibia, wo immerhin 11,3 Pro-
zent der weltweiten Fördermenge herkommen.

Uran kann konventionell imTief- undTagebaugewon-
nen werden. Dabei werden Erze abgebaut, aus denen
dann wiederum das Metall extrahiert wird. Der Groß-
teil des inKasachstan,UsbekistanunddenVereinigten
Staaten produzierten Urans wird allerdings durch das
sogenannte In-Situ Leaching gewonnen. Dabei blei-
bendie Erze imBoden. Durch Löcherwird eine Lösung
in die Lagerstätte gepumpt, in der sich die Erze auf-
lösen. Nachdem die Flüssigkeit wieder an die Ober-
fläche gepumpt wurde, kann aus ihr Uran gewonnen
werden. Der Vorteil: Der Boden muss nicht für Tage-
baue großflächig aufgebrochen werden, und es gibt
kaum Abfallprodukte.

(2) In Kasachstan als bedeutendstem Förderland sitzt
auch der größte Uranproduzent der Welt: Kazatom-
prom. DasUnternehmen, das zu 75 Prozent demkasa-
chischen Staat gehört, hatte nach Angaben der World
Nuclear Association im Jahr 2020 einen Marktanteil
von 22 Prozent. Das französische Unternehmen Ora-
no, das vier Uranminen in Kanada, Kasachstan und
Niger betreibt, kam auf 9 Prozent. Genauso hoch war
der Anteil von UraniumOne, das zwar im kanadischen
Toronto sitzt, aber eine Tochtergesellschaft des russi-
schen und staatlich kontrollierten Konzerns Rosatom
ist.

(3) Die Aktien solcher Bergbaukonzerne haben in den
vergangenen Monaten einen deutlichen Sprung nach
oben gemacht. Der Preis von Uran ist so hoch wie seit
zehn Jahren nicht mehr. Dabei können Privatperso-
nen kaum direkt in Uran investieren, höchstens über
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Fonds und Beteiligungsgesellschaften. Zudem wurde
der Handel mit Aktien zum Beispiel von Uranium One
und Orano vor einigen Jahren eingestellt.

Den (4) höchsten Uranverbrauch der Welt haben mit
Abstand die Vereinigten Staaten. Das liegt an der aus-
giebigen Nutzung der Atomkraft in Amerika. Im Janu-
ar dieses Jahres waren 93 Reaktoren ans Netz ange-
schlossen, die auf gut 95 Gigawatt Leistung kamen.
Zwei Reaktoren werden zurzeit neu gebaut, drei sind
inPlanung. Der Bau 18weiterer Reaktorenwird zumin-
dest diskutiert. Auf Platz 2 der Uranverbraucher der
Welt liegt China, auch wenn das Land auf nur etwas
mehr als die Hälfte des amerikanischen Verbrauchs
kommt. In der Volksrepublik erzeugenderzeit 53 Reak-
toren mit rund 50 Gigawatt Leistung Atomstrom. Das
soll sich deutlich ändern: 18 Reaktoren sind in Bau,
35 in der Planungsphase. 168 Reaktoren mit einer Ka-
pazität von fast 197 Gigawatt sollen noch entstehen.
(5) Weltweit wird bis 2030 mit einem deutlichen Zu-
wachs der Atomkraft gerechnet. Dann sollen 475 Giga-
watt Elektrizität aus Kernkraft produziert werden.

In Deutschland dagegen soll das letzte Kernkraftwerk
in diesem Jahr vom Netz gehen. Die Uranprodukti-
on wurde schon 1990 eingestellt. Bis dahin war die
DDR der viertgrößte Uranproduzent der Welt gewe-
sen. Planmäßig wurde hierzulande in den vergange-

nen 30 Jahren kein Uranmehr gefördert. Dennoch fie-
len während der Sanierung der Hinterlassenschaften
des Uranbergbaus in Sachsen und Thüringen noch
insgesamt 3344 Tonnen an, die verkauft wurden. Der
letzte Urantransport war im Juni vergangenen Jahres.

Auch Kasachstan betreibt keine eigenen Atomkraft-
werke mehr, das letzte wurde 1999 stillgelegt. Anders
als in Deutschland wird aber seit Jahren über einen
Neubau diskutiert. Die Pläne stoßen auf Widerstand
in der Bevölkerung. Das hat mit der anderen Nutzung
vonUran zu tun: ZuZeitender Sowjetunionwurden im
Nordostendes LandesAtomwaffentests durchgeführt.
Unter den Strahlungsfolgen leiden die Menschen dort
noch immer. International präsentiert sichKasachstan
als Vorkämpfer für eine atomwaffenfreie Welt. Diese
liegt aber noch in weiter Ferne: Laut dem Friedensfor-
schungsinstitut Sipri steigt die Zahl der Atomwaffen.
2021 gab es mehr als 13 000 Sprengköpfe. 90 Prozent
dieser Atomwaffen liegen in den Händen der USA und
Russlands.

statista - Datenrecherche: Imran Ahmad.

Quellen: World Nuclear Association, Bundesan-
stalt für Geowissenschaften und Rohstoffe, Nu-
clear Energy Agency, Weltbank„ Federal Reserve
Economic Data
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